
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die deutschen Kleinstädter

Kotzebue, August

Leipzig, [1927]

Szene VII

urn:nbn:de:bsz:31-86035

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86035


und

renz
irde .

ich

lachtde

ling ,
über

rag⸗
oller

nein
und

nuß

urer

zohl
mit
rne ,

pa⸗
ſten,

ädter. 11

Zürgermeiſter . Der Schuſter Korb und der Schneider
ümmel werden heute auch vorgenommen , wegen der Prü⸗
elei im Bierhauſe .

herr Staar . Was giebts denn da ?
Bürgermeiſter . Beide behalten ihre Prügel und zahlen

Strafe .
Frau Staar . Von Rechtswegen .
Bürgermeiſter . Dann iſt noch die wichtige Sache mit der

Die deutſchen Kle

ganzen Bürgerſchaft .
herr Staar . Wegen des Straaße nfegens ?
Bürgermeiſter . Ganz recht. er Hochlöbliche Magiſtrat

zill nun einmal nicht die Straßen fegen. Es iſt ein
) nus der Bürgerſchaft , ſie hat ſich von jeher mit dem Stra⸗
zenkothe befaßt , und der Hochlöbliche Magiſtrat wird ſich
drein legen ſo lange , bis die Widerſpenſtigen ihre Pflicht thun .

Frau Staar . Ein Jeder fege vor ſeiner Thür , das iſt
in altes Sprüchwort .

Bürgermeiſter . Nein , Frau Mutter , ich bin Bürgermeiſter ,
auch Oberälteſter , und fege nicht vor meiner Thür . Sie

W0 nur appelliren , der Koth bleibt liegen . Und ſollte
er Prozeß 20 Jahre dauern , der Koth rührt ſich nicht

von der Stelle .
Herr Staar . Auf Recht muß man halten .
Bürgermeiſter . Wohlgeſprochen , Herr Bruder .
Fran Staar . Aber am Ende können wir nicht mehr vor

die Hausthür .
Bürgermeiſter . Thut nichts , wir bleiben daheim , dann

mögen ſie ſehen , wie ſie auf dem Rathhauſe fertig werden .
Standhaft bin ich wie babyloniſche Mauer . Was wäre
auch ſchon längſt aus unſern Privilegien geworden , wenn
ich nicht geweſen wäre ? — Wer hat es ſo weit gebracht , daß
wir morgen das hohe Feſt feiern können ? ich ! ich bin
durchgedrungen , ich habe die Ehre der Stadt gerettet !

Hiebente Scene .

Sabine (mit der Perrücke) . Vorige .
Sabine . Da iſt die Perrücke .
Frau Staar . Es bleibt doch dabei , mein Sohn , daß

morgen zugleich Sabinchens Verlobung gefeiert wird ?
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Bürgermeiſter . Allerdings . Es iſt ein merkwürdiger Tag
Fran Staar . Das Mädchen macht Einwendungen.
Bürgermeiſter . Was ? ich bin Bürgermeiſter , auch Ober

älteſter , mir macht man keine Einwendungen.
Sabine . Lieber Vater !
Bürgermeiſter . Erſt die Pflicht , dann die Liebe. Ich gehöre dem Staate . Mir gebührt es , ein Feſt zu verherrlichen , das noch unſern Urenkeln Segen bringen wird . (Iidem er die Perrücke aufſetzt. ) Die Jurisdietion zwiſchen unſere

guten Stadt Krähwinkel und dem benachbarten Amte Rum
melsburg war ſtrittig — eine Diebin wurde eingefangenwir wollten ſie an den Pranger ſtellen , die Rummelsburge
gleichfalls . — Wir wollten ſie mit Ruthen ſtreichen , di
Rummelsburger gleichfalls . Neun Jahre lang haberwir proceſſirt — die Delinqguentin iſt indeſſen wohl ver
wahrt worden — Gott ſei Dankl ſie lebt noch — wi
ſiegen , und morgen ſteht ſie am Pranger .

Sabine . Lieber Vater , der Delinquentin kann faſt nick
ſchlimmer zu Muthe ſein , als mir .

Bürgermeiſter . Wie ſod
Sabine . Wenn ſie ihre Strafe überſtanden hat , ſo iſt ſifrei . Ich habe nichts verbrochen , und ſoll morgen au

ewig in Ketten geſchmiedet werden .
Bürgermeiſter . Sei ruhig , mein Kind . Der heidniſche GottAmor oder Hymenäus ſchmiedet nur Blumenfeſſeln.Sabine . Ach! die nicht ſelten das Herz wund drücken .
Bürgermeiſter . Der Herr Bau⸗ , Berg⸗ und Weginſpee

tors⸗Subſtitut Sperling iſt ein Mann bei der Stadt .Frau Staar . Das hab ' ich auch geſagt.
Zürgermeiſter . Es fehlt ihm keineswegs am Judicio .

Herr Staar . Das hab ' ich auch geſagt.
Hürgermeiſter . Er hat Vermögen .
Frau Staar . Meine Worte .
Hürgermeiſter . Schreibt allerlei poetiſche Exereitia .
Herr Staar . Mir aus der Seele geſprochen .
Bürgermeiſter . Kurz , ich habe denſelben zu meinem Schwie

rſohn erkieſet , wogegen keine weitere dilatoriſche Einrede
tatt findet .
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Sabine (bei Seite). Weh mir ! Alles hat ſich gegen mich
erſchworen !

Achte Scene .

Die Magd. Die Vorigen .

Magd . Da bringt eben ein Bauer einen Brief . Der
derr , der ihn ſchickt , liegt draußen im Steinbruch und
ucht. Er hat den Wagen zerbrochen , und ich glaube auch
n Bein .
BZürgermeiſter . Seit ich Bürgermeiſter auch Oberälteſter

in, iſt , Gott ſei Dank , noch in jeder Woche auf unſerer
Straße ein Reiſender umgeworfen worden .

Frau Staar . Warum läßt denn aber ein Hochedler Rath
die Wege nicht repariren ?

Bürgermeiſter . Was ſoll denn aus unſern Schmieden und
Sattlern werden , die vom Umwerfen leben müſſen ? Das
iſt Alles berechnet .

Sabine . Aber , lieber Vater , die Reiſenden klagen gewal⸗
ig. Sie müffen noch obendrein

Chauſſeegeld bezahlen
gürgermeiſter . Laß ſie klagen und zahlen . Was wollen
e 516 reden , wenn wir uns ſogar gefallen laſſen ,

Haß das Pflaſter 6111 guten Stadt Krähwinkel noch
weit ſchlechter iſt als die Landſtraße ?ꝰ

Sabine . Trotz des Pflaſttergeldes .
Bürgermeiſter . Eben deswegen . Wir brechen hier auch

die Beine , und murren nicht . Alſo , wo iſt der Brief ?
Magd (öffnet die Thür) . Nur herein , guter Freund ! (Sie

eht ab. )
Aeunte Scene .

Ein Bauer . Die Vorigen .

Bauer . Ew. Geſtrengen halten zu Gnaden . Draußen
im Steinbruch liegt ein Herr , muß wohl ein vornehmer
Herr ſein , denn er hat auch Laternen am Wagen , ſie ſind
alle zerbrochen .

gürgermeiſter . Und Arm und Beine ?
Bauer . Die ſind für diesmal noch ganz geblieben . Nur

die Naſe ein wenig geſchunden .
Bürgermeiſter . Aber der Wagen ?
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